
Zur Vomamensgebung in München 

Für ein Statistisches Amt, das täglich mit Fragestellungen konfrontiert wird, die über­
wiegend auf Stadtentwicklungsfors~hung und Planung gerichtet sind und die Erarbeitung 
relevanter, d. h. also planungsrelevanter Informationen erfordern, kann die Ermittlung 
mehr oder weniger gebräuchlicher Vornamen nur nachgeordnete Priorität haben. Den­
noch - und nicht nur aus Gründen der Tradition *) -_ wird versucht, in größeren Ab­
ständen einer im Verhältnis zum kleinen Häuflein hauptberuflicher Planer unvergleich­
lich größeren Personengruppe Hilfestellung zu leisten; einer Gruppe, die sich aus unter­
schiedlichen Gründen, mehr oder weniger beabsichtigt, kurzfristig oder über Monate 
hin mit einem Problem zu befassen hat, das zum planenden Vorgehen zwingt. Die 
Rede ist von den Elternpaaren - 1974 in München noch rund 10000 - die heutzutage 
meist frei von überkommenen Zwängen ihren Nachwuchs benennen müssen und wollen. 
Aber auch soziologisch gesehen, bietet die Vornamensgebung interessante Aspekte. 
Für den vorliegenden Bericht sind allerdings nur zwei Drittel der 1974 geborenen Mün­
chener nach ihren Vornamen ausgezählt worden. Da in früheren Analysen nur die Kinder 
deutscher Nationalität berücksichtigt werden konnten, hielten wir uns auch diesmal, und 
zwar in erster Linie aus Vergleichbarkeitsgründen, an diesen Modus, der im übrigen 
wegen einer bedeutenden Arbeitsersparnis gern übernommen wurde. 
Bevor wir in einem zweiten Abschnitt darstellen, wie unterschiedlich die Namens­
gebung bei verschiedenen Berufsgruppenzugehörigkeiten der Eltern ist, soll das gesamte 
Spektrum der 1974 verwendeten Vornamen gezeigt werden. Zum Teil vergleichend mit 
den früheren Untersuchungen wird sowohl auf die häufigsten wie auch auf die seltensten 
Rufnamen eingegangen. (Bei Mehrfachvornamen ist nur der erste in die Auszählung 
gelangt.) 
In erster Linie fällt auf, daß ähnlich wie in früheren Jahren nur ein überra~chend geringer 
Teil der mittlerweile weit über 2000 von jedem Standesbeamten akzeptierten Vornamen 
Verwendung fand. Für die 6817 deutschen Kinder, die in die Auswertung kamen, reich­
ten 525, wobei für 3 517 Knaben 267 und für 3 300 Mädchen 258 Vornamen ausgewählt 
wurden. Nur 30 der 525 vergebenen Namen reichten im übrigen aus, um die Hälfte aller 
Neugeborenen zu benennen, wobei dem Einfallsreichtum der Eltern bei den Knaben noch 
engere Grenzen gesetzt waren als bei den Mädchen. Von den 30 entfielen nämlich 12 auf 
männliche, aber 18 auf weibliche Vornamen. Wie stark die Konzentration auf wenige 
Vornamen besonders bei den Knaben ist, zeigt die Tatsache, daß vier Bubennamen für 
ein rundes Viertel der männlichen deutschen Neugeborenen ausreichten. Einen der vier 
Spitzenreiter bei den Mädchennamen fanden wir dagegen nur bei jedem siebten weib­
lichen Münchner Kindl deutscher Nationalität. 
Und hier sind sie: Die Christine mit nur einer Nennung äußerst knapp vor Sabine, gefolgt 
von Stefanie (Stephanie) auf Platz 3. An 4. Stelle steht Katrin. 
Während bei den Mädchennamen der Spitzenreiter und der 3. nur einen Abstand von 
zwei Nennungen aufweisen und man somit besser von einem Spitzentrio sprechen sollte, 
ergibt sich im Vorderfeld der häufigsten Jungennamen ein deutlicher gegliedertes Bild. 

*) Im Rahmen der Reihe "Münchener Statistik" sind erschienen: 
"Eine Blütenlese aus den Münchener Taufnamen der Gegenwart" Jg. 1957, H. 7, S. 1l!0; 
"Weldle Taufnamen sind in München zur Zeit am beliebtesten?" Jg. 1965, H. 7/8, S. 164; 
"Weldle Vornamen sind in Mündlen am beliebtesten?" Jg. 1970, H. 4, S. 178. 
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Tabelle 1 
Die häufigsten Vornamen der 1974 neugeborenen Münchener Kinder 

1970 1970 
Platz Vorname Zahl d. Ofo *) (1. Quartal) Platz Vorname Zahl d. 

0/0 *) (1. Quartal) 
Nr. Kinder Nr. Kinder 

Platz Nr.1 Ofo *) Platz Nr.1 Ofo *) 
Knaben Mädchen 

1 Markus . 237 6,7 7 3,3 1 Christi ne 127 3,8 5 3,2 
2 Christi an 222 6,3 2 6,7 2 Sabine . 126 3,8 1 5,3 
3 Andreas. 213 6,1 4 5,9 I 3 Stefanie, Stephanie 125 3,8 15 1,9 
4 Michael. 190 5,4 1 7,2 4 Katrin 112 3,4 21 1,4 
5 Stephan, Stefan 183 5,2 5 5,7 5 Andrea 103 3,1 4 ~,4 
6 Thomas. 178 5,1 3 6,6 6 Daniela. 91 2,8 29 0,9 
7 Alexander 143 4,1 6 3,7 7u. Alexandra 90 2,7 8 2,6 
8 Florian 141 4,0 14 1,2 8 Claudia. 90 2,7 3 3,4 
9 Martin 91 2,6 9 2,9 9 Sandra 87 2,6 25 1,3 

10 Matthias 66 1,9 24 0,9 10 Susanne. 81 2,5 6 3,2 
11 u. Jürgen, Jörg(en) . 65 1,8 11 2,3 11 Nicola, Nicole 76 2,3 22 1,4 
12 Robert 65 1,8 8 3,3 12 Julia . 73 2,2 - -
13 Tobias 60 1,7 - - 13 Tanja 72 2,2 23 1,4 
14 Peter. 59 1,7 13 1,8 14 Michaela 71 2,2 9 2,5 
15 Oliver 50 1,4 10 2,6 15u. Anna(e) . 60 1,8 - -
16 Philipp 49 1,4 - - 16 Petra. 60 1,8 2 4,0 
17 Bernhard, Bernd . 48 1,4 12 1,8 17 Maria 57 1,7 - -
bis Christoph 48 1,4 16 1,1 18 Barbara. 54 1,6 19 1,6 
19 Sebastian 48 1,4 - - 19u. Martina. 49 1,5 11 2,1 
20 Franz 47 1,3 27 0,7 20 Karin 49 1,5 16 1,9 
21 Wolfgang 43 1,2 15 1,2 21 Sylvia, Silvia 48 1,5 14 1,9 
22 Klaus, Claus 42 1,2 18 1,1 22u. Monika. 47 1,4 7 2,9 
23 Johann(e~) . 38 1,1 - - 23 Eva, Evi 47 1,4 28 1,0 
24 Daniel 34 1,0 - - 24 Caroline 45 1,4 - -
25 Nikolaus 28 0,8 - - 25u. Angeht, Angelika 43 1,3 12 2,0 
26 Hans. 25 0,7 22 1,0 26 Birgit 43 1,3 10 2,1 
bis Jan 25 0,7 - - 27 Manuela 42 1,3 13 1,9 
29 Ralf 25 0,7 20 1,0 28 Melanie. 40 1,2 - -

Maximilian, Max 25 0,7 - - 29 Bettina 38 1,2 - -
30 Patrick 24 0,7 - - 30 Sonja 36 1,1 24 1,4 

I ~pitzengruppe 
2512 71,4 

I ~pitzengruppe 
2082 63,1 I I Insgesamt Insgesamt 

j *) der in der Berichtszeit geborenen Jungen bzw. Mädchen (ohne Kinder von Ausländern). 



Markus behauptet sich mit 15 Nennungen vor Christian. Mit 24 Nennungen Abstand zum 
Führenden folgt Andreas auf Rang 3. An 4. Stelle liegt Michael, der noch 1970 das Feld 
klar anführte. Platzziffer 5 mit 10, in der Reihenfolge ihrer Nennung, nehmen Stefan 
(Stephan), Thomas, Alexander, Florian, Martin und Matthias ein. Im Gegensatz zu einer 
kürzlich vom Deutschen Depeschendienst durchgeführten Umfrage, aus der Michael und 
Sandra als die beliebtesten Kindernamen hervorgingen und Markus als in der Gunst 
zurückfallend bezeichnet wurde, zeigen die Münchener Ergebnisse deutliche Abwei­
chungen. Dies überrascht nicht, denn auch in früheren Untersuchungen wurden merk­
liche regionale Unterschiede bei der Namensgebung sichtbar. 

Bei den Mädchennamen sind die Plätze 5 mit 10 wiederum mit geringeren Abständen 
als bei den Buben wie folgt besetzt: Andrea, Daniela, Alexandra und Claudia (gleichauf 
auf Rang 7), Sandra, Susanne und Nicola (Nicole). 

Im Vergleich zur Untersuchung des Jahres 1970 haben sich bei den Mädchennamen 
bedeutend größere rangliche Verschiebungen ergeben als bei den Buben. Wie aus der 
Tabelle 1 hervorgeht, hat Matthias, der 1970 noch auf Rang 24 lag, bei den männlichen 
Vornamen den größten Sprung nach vorn vollzogen. Bis auf Florian, der vom 14. auf 
den 8. Platz vorrücken konnte, waren die restlichen der IV Spitzenreiter des Jahres 1974 
auch schon in der "Hitparade" des Jahres 1970 zu finden. Für Florian und Matthias 
mußten Robert und Oliver ausscheiden. Sie rangieren auf Platz 11 bzw. 15. 

Den größten Zuwachs an Gunst bei den weiblichen Vornamen verzeichnet Daniela, die 
vom 29. auf den 6. Rang avancierte. Aber auch Katrin (+ 17 Plätze), Sandra (+ 16) und 
Stefanie (+12) wurden erheblich häufiger vergeben als in der Vergleichsuntersuchung des 
Jahres 1970. Während der seinerzeitige Spitzenreiter Sabine sich auf dem 2. Platz relativ 
gut behaupten konnte, sind Petra (Verschlechterung um 13 Plätze) und Monika, die von 
Rang 7 auf den 22. Platz abrutschte, erstaunlich rasch verb laßt. Auch Michaela und 
Birgit konnten ihre Plätze unter den ersten 10 (1970) nicht halten. 

Daß es unabhängig von den sogenannten Modenamen auch bei den gebräuchlichsten 

Knabennamen, die unter den 30 beliebtesten waren 
Tabelle 2 

im Jahr ... auf Platz ... 
Vorname 

1958 I 1965 1970 1974 

Christian 19 4 2 2 
Andreas 17 5 4 3 
Michael 4 3 1 4 
Stephan 25 2 5 5 
Thomas - . 6 1 3 6 
Alexander 30 30 6 7 
Martin 27 13 9 9 
Jürgen, Jörg(en) 18 12 11 11 
Robert 5 6 8 12 
Peter. 1 7 13 14 
Bernhard 22 14 12 17 
Franz 14 15 27 20 
Wolfgang 2 8 15 21 
Klaus, Claus .. 3 10 18 22 

Hans. 16 28 22 26 
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I
vornamen zu bedeutenden Schwankungen in der Beliebtheitsskala kommt, geht aus den 

. Tabellen 2 und 3 hervor, die diejenigen Vornamen enthalten, die in den 4 seit 1958 
durchgeführten Auszählungen unter den 30 häufigsten Vornamen lagen. Bei den Buben 
fällt zunächst auf, daß 5 Namen, nämlich Michael, Thomas, Christian, Andreas und 
Stefan, die hinsichtlich der Platzziffern im Durchschnitt der vier durchgeführten Aus­
zählungen unter die zehn beliebtesten Rufnamen fielen, auch 1974 in dieser Gruppe auf­
zufinden sind. So hat z. B. Michael in keiner der angeführten Untersuchungen einen 
schlechteren als den 4: Rang eingenommen, und Thomas rutschte nicht weiter ab als bis 
Rang 6. Während bei diesen beiden im Augenblick allerdings eine leichte Abwärts­
bewegung zu erkennen ist, sind Christian und Andreas beständig auf Erfolgskurs. Die 
größten Einbrüche verzeichneten die drei Spitzenreiter des Jahres 1958: Pet~r, Wolfgang 
und Klaus. Peter, der damalige Erste, ist über den 7. (1965) und 13. (1970) auf den 
14. Rang zurückgefallen. Der damals zweitplazierte Wolfgang ist im Verlauf der vier 
Untersuchungen in schöner Regelmäßigkeit sogar auf Rang 21, Klaus nicht minder 
deutlich auf den 22. Platz abgeglitten. 

Tabelle 3 

Vorname 

Christine 
Sabine 
Claudia 
Susanne 
Petra. 

arbara B 
K 
S 
M 
E 
A 
A 
S 

arin. 
ylvia, Silvia 
onika 

va, Evi . 
ngela 
ngelika 

onja. 

Mädchennamen, die unter den 30 beliebtesten waren 

im Jahr ... auf Platz ... 

1958 1965 1970 1974 

2 3 5 1 
14 2 1 2 
17 4 3 8 
13 8 6 10 

8 1 2 16 
16 16 19 18 

9 10 16 20 
7 12 14 21 
3 5 7 22 

10 19 28 23 
21 33 - } 25 

4 9 12 
20 28 24 30 

Was bei den Bubennamen im mehrjährigen Vergleich Michael und Thomas, sind bei den 
Mädchen Christine und Sabine. Christine muß dabei als echter Dauerbrenner bezeichnet 
werden, der lediglich 1970 auf einen Rang unterhalb der 3 Spitzenplätze zurückfiel 
(Rang 5), während Sabine der Durchbruch erst 1965 gelang. Es darf freilich nicht über­
sehen werden, daß beim Durchschnittsspitzenreiter über die Variationsmöglichkeiten 
Christine, Christa und Christiane eine gewisse Vorgabe im Vergleich zur Konkurrenz 
vorhanden ist. An 3. Stelle bei der Ermittlung des Durchschnittsranges der vier durch­
geführten Auszählungen liegt immer noch Petra, doch ist dieser Stern (1965 noch auf 
Platz 1), wie schon angedeutet, am Verglühen. Gern gebraucht sind seit 1958 die Namen 
Claudia, Susanne und Monika, doch werden auch sie, wie insbesondere der Vergleich 
mit dem Jahr 1970 zeigt, langsam verdrängt, was insbesondere für Monika gilt. Auch 
Karin und Sylvia sind seit 1958, wo sie noch zu den zehn Favoriten zählten, konstant auf 
hintere Ränge zurückgefallen. 
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Kommen wir zu den am seltensten gewählten Vornamen. Nur einmal im Jahr 1974 sind 
folgende 125 Bubennamen vergeben worden. 

Abel Egid Gottfried Marian Samar 
Adolf Elias Günther Marius Samuel 
Albin Elmar Hagen Marvin Selim 
Amadeo Emese Hartwig Matthäus Siegfried 
Anatol Erol Hubert Miguel Siegmund 
Anders Eugen Ibrahim Mordechai Sigurd 
Angelo Ewald Ignaz Morris Sven 
Antonio Farid Immo Morten Spencer 
Antonello Federi Iran Nikos Taner 
Aritz Francis Javier Olof Thor 
Arion Frithjof Jean-Marc Oskar Tristan 
Ame Gabriel Jirka Otmar Trutz 
Arnold Gundolf Jobst Pablo Udo 
Basil Garry Justin Pascal Ulf 
Bertram Gay Kaya Pius Valerian 
Bruno Gebhard Knut Rachar Veit 
Burkhard German Kelja Rahm Velimier 
Caspar Gemot Korbinian Ramon Vincenz 
Cedric Gerrit Lalo Rasmus Vittorio 
Colin Gerthold Laris Reimund Vitus 
Conor Gerwin Laurent Rienk Volkmar 
Cyrill Giammasso Leander Robin Wilfried 
Denny Gilbert Leopold Roger Wilhelm 
Dimitrij Giovanni Luigi Roan Willibald 
Edgar Guiseppe Magnus Rüdiger Zeno 

Bei der Benennung ihrer Töchter haben die Eltern etwas seltener in die Raritätenkiste 
gegriffen, so daß nur 100 verschiedene Rufnamen ein einziges Mal Verwendung fanden: 

Adele Cynthia Gordana Livia Ronja 
Adrienne Dayana Grit Loretta Rowena 
Agathe Daleen Gudrun Ludmilla Sabrina 
Aglaia Dannana Gunda Magdalena Seher 
Alda Delia Gwendolyn Maris Selma 
Amrit Desirio Harries Merle Serena 
Anabelle Dschijo Heidrun Michiko Sigrun 
Anda Dunja Henrike Milena Sue 
Annina Edda Hertha Nehle Svane 
Arrnella Edith Henega Notburga Svenja 
Bastienne Efyopi Ifayet Oda Tabea 
Belinda Elvira Ilka Olina Undine 
Bemadette Emanuela Inken Olinka Unin 
Berta Emily Irmgard Olimpia Valentina 
Bibiane Fabienne Irmene Paola Viktoria 
Camille Frauke Iris Peggy Walburga 
Cara Georgine Isolde Phyllis Wiebke 
Cäcilie Gerda Josefine Pia Wilma 
Cinderella Gesine Klara Raffaela Xenia 
Claire Gina Linda Rilana Zülcha 
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Die Zählkarte, die von 'der Geburtsklinik für jedes Neugeborene ausgefüllt wird, enthält 
natürlich nicht nur den in unserem Zusammenhang am meisten interessierenden Vor­
namen des Kindes. Neben Angaben zur Geburtsgröße, zum Geburtsgewicht, zum Alter 
der Mutter, um nur einige zu nennen, ist in den meisten Fällen auch der Beruf wenigstens 
eines Elternteils aus der Geburtsmeldung zu entnehmen. Da dieser mit Einschränkungen 
zumindest eine grobe soziale Schichtendifferenzierung zuläßt, bot sich die Möglichkeit, 
im Rahmen der Auszählarbeiten ohne allzu großen Mehraufwand diese Einflußgröße für 
die Vornamensgebung zu überprüfen. Um nicht durch zu geringe Fallzahlen den Aus­
sagewert in Frage zu stellen, wurden die ursprünglich noch differenzierter ausgezählten 
Berufsgruppen den klassischen 4 Oberbegriffen "Arbeite:r", "Angestellte", "Beamte" 
und "Selbständige" zugeordnet. Nicht eindeutig bestimmbare Fälle wurden aussortiert. 
Die vergleichende Gegenüberstellung der 40 im Durchschnitt gebräuchlichsten Buben­
und Mädchennamen in ihrer schichtspezifischen Häufigkeit ermöglicht zusammen­
fassend zwei Aussagen. 
Aussagen. 

• Es bestehen zwischen den Schichten deutliche rangliche Verschiebungen inner­
halb der insgesamt weitgehend identischen Spitzenreitergruppen, und zwar der­
art, daß die Gruppe der "Selbständigen" bevorzugt bislang seltenere Namen in 
Spitzenpositionen wählt. 

• Bei der relativen Häufigkeit der beliebtesten Namen zeigen sich insbesondere 
bei den Buben deutliche schichtspezifische Besonderheiten. 

Während beispielsweise "nur" 25% der männlichen Säuglinge aus der Gruppe der 
"Selbständigen" einen der 5 für diese Schicht häufigsten Vornamen (Christi an, Florian, 
Alexander, Andreas, Thomas) erhielten, reichten die fünf Spitzenreiter der Gruppe 
"Arbeiter" (Thomas, Michael, Markus, Christian, Andreas), um 400/0 der zugehörigen 
Knaben zu benennen. Noch größer wird die Diskrepanz, wenn man die relative Häufig­
keit der 10 beliebtesten Vornamen derselben Schichten gegenüberstellt. Bei den "Selb­
ständigen" genügten diese für 400/0, bei den "Arbeitern" schon für über 580/0 des männ­
lichen Nachwuchses. Eltern, die den "Angestellten" oder "Beamten'" zugeordnet wurden, 
liegen hinsichtlich der Konzentration auf die führenden Namen, und zwar sowohl bei 
den Buben als auch bei den Mädchen, zwischen den genannten Extremwerten, jedoch 
näher bei den "Selbständigen", wobei die Abweichungen zwischen diesen Schichten 
unerheblich sind. 
Die geschilderte Größenordnung der Verhaltensabweichung von "Arbeitern" und "Selb­
ständigen" bei der Variation der Bubennamen wird bei den Mädchenvornamen nicht an­
nähernd erreicht. Die Bandbreite ihrer fünf Spitzenreiter (Sabine, Claudia, Alexandra, 
Daniela, Andrea) wird von den "Arbeitern" mit knapp 21% aller Nennungen dieser 
Gruppe nicht erheblich stärker genutzt als von den "Selbständigen" mit über 170/oiger 
Nennung ihrer Hits (Julia, Maria, Christine, Stefanie, Sabine). Bei der schichtspezifischen 
Betrachtung fällt im übrigen auf, daß die schon erwähnte unterschiedliche Konzentration 
auf wenige Vornamen, in Abhängigkeit vom Geschlecht des Kindes, bei den "Arbeitern" 
am ausgeprägtesten ist. Einen der 10 häufigsten Mädchennamen dieser Gruppe erhielt 
jedes 3. Töchterchen, während die 10 Spitzenreiter bei den Bubennamen bereits für weit 
über die Hälfte der neugeborenen Knaben ausreichten (580/0). 
Anschließend sei nun auf die deutlichsten gruppenspezifischen, ranglichen Verschiebungen 
einzelner Vornamen eingegangen. Besonders auffallend ist dabei die abweichende Be­
wertung einiger erst in jüngster Zeit (wieder) zunehmend beliebter Namen durch ausge­
wählte Schichten (Tab. 4, 5). Zu nennen sind hier auf der Bubenseite Florian, Philip und 
Sebastian, bei den Mädchen Julia, Maria und Katrin. Florian, in der Reihung aller männ-
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~ Die Häufigkeit der 20 gebräuchlichsten männlichen Vornamen der 1974 Neugeborenen nach Gruppenzugehörigkeit der Eltern 
Tabelle 4 

Berufsgruppe 

Alle Sonstige, 
Vorname Nennungen Arbeiter Angestellte Beamte Selbständige nicht zu-.. 

zuordnen 

abs. I 0/0 abs. I 0/0' abs. 0/0 abs. 0/0 abs. 0/0 abs. 

Markus 237 6,7 36 8,2 122 5,8 29 6,8 7 2,7 43 
Christian. 222 6,3 35 7,9 133 6,3 25 5,9 15 5,8 14 
Andreas 213 6,1 29 6,6 126 6,0 23 5,4 12 4,6 23 
Michael 190 5,4 36 8,2 110 5,2 23 5,4 9 3,5 12 
Stefan 183 5,2 21 4,8 86 4,1 27 6,3 15 5,8 34 
Thomas 178 5,1 43 9,7 101 4,8 11 2,6 11 4,2 12 
Alexander 143 4,1 20 4,5 87 4,1 12 2,8 13 5,0 11 

Florian 141 4,0 4 0,9 83 4,0 20 4,7 15 5,8 19 
Martin 91 2,6 5 1,1 34 1,6 19 4,5 7 2,7 26 
Matthias . 66 1,9 2 0,4 40 1,9 12 2,8 7 2,7 5 
Jürgen, Jörg(en) 65 1,8 13 2,9 17 0,8 5 1,2 - - 30 
Robert 65 1,8 15 3,4 37 1,8 9 2,1 1 0,4 3 
Tobias 60 1,7 4 0,9 32 1,5 14 3,3 4 1,5 6 
Peter . 59 1,7 10 2,3 30 1,4 9 2,1 5 1,9 5 
Oliver. 50 1,4 5 1,1 36 1,7 4 0,9 1 0,4 4 
Philipp 49 1,4 1 0,2 32 1,5 4 0,9 7 2,7 5 
Bernhard, Bernd 48 1,4 5 1,1 30 1,4 6 1,4 2 0,8 5 
Christoph 48 1,4 4 0,9 25 1,2 7 1,6 8 3,1 4 
Sebastian 48 1,4 2 0,4 28 1,3 4 0,9 7 2,7 7 
Pranz. 47 1,3 4 0,9 31 1,5 1 0,2 1 0,4 10 

Vornamen 

I I I I I I I insgesamt 3517 100 441 100 2098 100 426 100 259 100 293 



Die Häufigkeit der 20 gebräuchlichsten weiblichen Vornamen der 1974 Neugeborenen nach Gruppenzugehörigkeit der Eltern 
Tabelle 5 

Berufsgruppe 

Alle Sonstige, 
Vorname Nennungen Arbeiter Angestellte Beamte Selbständige nicht zu-

zuordnen 

- abs. 0/0 abs. I 0/0 abs. 
-

0/0 abs. I 0/0 abs. I 0/0 abs. 

Christine. 127 3,8 8 2,2 86 4,2 13 3,4 7 3,4 13 
Sabine 126 3,8 20 5,4 75 3,6 11 2,9 6 2,9 14 
Stefanie 125 3,8 9 2,4 83 4,0 8 2;1 7 3,4 18 
Katrin 112 3,4 1 0,3 60 2,9 13 3,4 4 1,9 34 
Andrea 103 3,1 10 2,7 58 2,8 16 4,2 4 1,9 15 
Daniela 91 2,8 13 3,5 50 2,4 6 1,6 4 1,9 18 
Alexandra 90 2,7 16 4,3 58 2,8 3 0,8 6 2,9 7 
Claudia 90 2,7 17 4,6 62 3,0 10 2,6 1 0,5 -
Sandra 87 2,6 10 2,7 58 2,8 9 2,4 3 1,5 7 
Susanne 81 2,5 6 1,6 47 2,3 15 3,9 3 1,5 10 
Nicola(e) . 76 2,3 10 2,7 42 2,0 9 2,4 2 1,0 13 
Julia 73 2,2 - - 44 2,1 10 2,6 8 3,9 11 
Tanja. 72 2,2 9 2,4 46 2,2 6 1,6 1 0,5 10 
Michaela. 71 2,2 10 2,7 48 2,3 7 1,8 - - 6 
Anna(e) 60 1,8 2 0,5 35 1,7 7 1,8 6 2,9 10 
Petra . 60 1,8 8 2,2 35 1,7 8 2,1 3 1,5 6 
Maria. 57 1,7 6 1,6 25 1,2 6 1,6 8 3,9 12 
Barbara 54 1,6 3 0,8 29 1,4 9 2,4 6 2,9 7 
Martina 49 1,5 6 1,6 27 1,3 10 2,6 1 0,5 5 
Karin . 49 1,5 7 1,9 34 1,6 7 1,8 - - 1 

Vornamen 

I I I I I I I insgesamt 3300 100 370 100 2067 100 381 100 205 100 277 



lichen Rufnamen 1970 noch auf Rang 14, bis 1974 auf den 8. Platz vorgerückt, zählt zur 
absoluten Spitze bei den "Selbständigen". Er liegt bei den "Arbeitern" erst im 11. Rang. 
Philipp, in der Vergleichsuntersuchung 1970 nicht plaziert, 1974 bereits die Nummer 16, 
ist 7. bei den "Selbständigen". Bei den "Arbeitern" rangiert er noch auf Platz 15; auch 
Sebastian taucht 1970 nicht in der Gruppe der ersten 30 auf, kam 1974 auf die 19. Stelle 
im Durchschnitt aller Bubennamen und findet sich bei den "Selbständigen" ex aequo mit 
Philipp auf Rang 7; er ist 14. bei den "Arbeitern". 
Julia, 1970 nicht unter den ersten 30 Mädchennamen, 1974 an 12. Stelle, ~st bei den 
"Arbeitern" nicht unter die ersten 20 gekommen, findet sich jedoch bei den "Selbständi­
gen" an der Spitze zusammen mit Maria, die ebenfalls 1970 nicht im Vorderfeld auf­
tauchte, 1974 aber auf den 17. Platz vorrückte. Bei den "Arbeitern" nimmt sie im Gegen­
satz zur 1. bei den "Selbständigen" erst die 9. Position ein. Ähnlich ist es mit Katrin, die 
vom 21. Rang (1970) auf den 4. (1974) vorrücken konnte. Bei den "Arbeitern" liegt sie 
immer noch an 12. Stelle, während sie bei den "Selbständigen" bereits den 4. Rang ein­
nimmt. 
Die beschriebenen Beispiele bieten ausreichend Grundlage zu der Annahme, daß Innova­
tionen auf der Palette der gebräuchlichsten Vornamen derze~t überwiegend von der 
Schicht der "Selbständigen" ausgehen. Inwieweit und mit welcher zeitlichen Phasenver­
schiebung sie andere Berufsgruppen erreichen, kann noch nicht zuverlässig bestimmt wer­
den, da die notwendige Schichtendifferenzierung erstmalig im Rahmen der vorliegenden 
Arbeit erfolgte. Aus der in vier bis fünf Jahren anstehenden Folgeuntersuchung dürften 
zu diesem Punkt konkrete Aussagen abzuleiten sein. 

Ru. 
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